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Der neue Lloydvertrag.

Gestern ist der Gesetzentwurf über den Abschluß 
eine- neuen Vertrages mit dem Oesterreichischen Lloyd 
dem Abgeordnetenhause unterbreitet worden. Die Be­
stimmungen des Vertrages und des Gesetzentwurfes 
sind aus dcu seinerzeitigen Verhandlungen zwischen 

    Regierung und Lloyd bekannt. Der Motivenbericht hebt 
hervor, daß unser heimisches Wirtschaftsleben vor einem 
bedeutungsvollen Termine steht, dem 1. Januar 1907, 
welcher in schiffahrtspolitischer Hinsicht einen neuen 
Zeitabschnitt zu eröffne» bestimmt ist. Der Lloyd-Ver- 
trag muß erneuert werden. Eine Neuregelung ist not­
wendig für die Verhältnisse der freien Handelsmarine. 
Die Regierung gedenkt, dem Lloydvertrage demnächst 
eine Anzahl von Regierungsvorlagen, welche die Re­
gelung dieser Angelegenheiten sowie des dalmatinischen 
und brasilianischen Dienstes zum Gegenstände haben, 
folgen zu lassen, wobei das Bestreben maßgebend sein 
wird, die allgemeinen staatlichen und wirtschaftlichen 
Interessen in allererster Reihe zu rücken. Wir brauchen 
den Seeverkehr und dessen Ausgestaltung dringender 
als je zuvor. Dies tritt in der folgenden Statistik des 
Handels zur See klar zu Tage:

Prozentuelle Zunahme der Ausfuhr Oesterreichs 
von 1896 bis 1904: Nach dem Zollausland zur 
See: der Menge nach 125 Prozent; dem Werte nach 
73 Prozent; nach dem Zollausland insgesamt zu 
Land und zur See: der Menge nach 19 Prozent, dem 
Werte nach 32 Prozent; nach Ungarn: der Menge 
nach 11 Prozent, dem Werte nach 10 Prozent.

Wir haben allen Grnnd, den Anteil der Welt im 
Seeverkehre zu steigern. Um die Zukunft Triests braucht 
uns nicht bange zu sein. Die regelmäßige österreichische 
Schiffahrt soll das letzte Glied sein, das — den Ozean 
überspannend — unsere Fabriken verbindet mit dem 
Kai in Kalkutta. Zusammen müssen Seeschiffahrt und 
Binnenindustrie arbeiten. Es folgt jetzt eine ausführ­
liche historische Darstellung über die Entwicklung des 
Lloydvertrages bis in die neueste Zeit. Dieser Darstel­
lung sind die Tabellen des Jndustrierates beigegeben.

Der Bericht bemerkt, daß die gegen die Lloydver- 
waltung erhobenen Borwürfe in der letzten Zeit an 
Heftigkeit und Intensität nachgelassen haben, seitdem in 
der Tarifpolitik des Lloyd infolge des im Einver­
nehmen mit den beteiligten Eisenbahnverwaltungen er­
stellten Verbandtarifes für den Levanteverkehr eine ent­

schiedene, den Interessen der binnenländischen Geschäfts­
welt Rechnung tragende Wendung zum Bessern einge­
treten ist und die Frachtbedingniffe des Unternehmens 
durch Einführung des im Einvernehmen mit den ein­
heimischen Verfrächtern ausgearbeiteten Betriebsregle­
ments ihre den Wünschen und Bedürfnissen der In­
teressenten angepaßte Regelung gefunden haben. Die 
gesellschaftliche Flotte ist allerdings in einem nicht er­
freulichem Zustande, wodurch die Stellung des Lloyd 
im Weltverkehre sehr erschwert wurde. Der Lloyd hat 
aber in der letzten Zeit' mit seinen Leistungen den 
Rahmen seiner vertragsmäßigen Pflichten überschritten. 
Seine Linien werden mit einer höheren Geschwindig­
keit befahren. Die Tonnage der Dampfer ist über das 
vertragsmäßige Maß gebracht worden. Der Lloyd hat 
jährlich eine beträchtliche Mehrleistung hinsichtlich der 
zurückgelegten Seemeilen aufzuweisen. Vom Export 
zur See entfallen auf den Lloyd 25 24, vom Import 
22 64 Prozent. Die Einrichtungen des Lloyd sind seit 
langer Zeit bewährt, namentlich die Posteinrichtungen 
in der Levantelinie. Ferner verfügt der Lloyd über 
eine weitverzeigte Organisation und unentbehrliche Ge­
schäftsverbindungen. Endlich sind mit dem Betriebe 
des Lloyd Interessen unserer Küstenländer enge ver­
knüpft. Es wurde deshalb der neue Vertrag geschlossen, 
der die Gewähr schafft, daß die Leistungen des Lloyd 
der Allgemeinheit in höherem Maße als bisher zugute 
kommen. Die Erhöhung der Subvention von 4 79 
auf 7 32 Millionen Kronen ist lediglich auf eine Ver­
mehrung der vertragsmäßigen Fahrten und der zurück- 
zulegenden Seemeilen bei Anwendung der bisherigen 
Meilengelder zu begründen. Nach Ausführung des 
neuen Flottenprogrammes wird die Flotte des Lloyd 
nach Abstoßung von 20 Dampfern, die wegen ihres 
hohen Alters und mangelhafter Konstruktion nicht 
mehr genügen, 67 Dampfer im durchschnittlichen Alter 
von 10 3 Jahren zählen.

Rundschau.
Erzherzog Otto.

Das Befinden des Erzherzogs Otto ist ein 
unverändertes, die Temperatur beträgt 37 Grad. 
Erzherzogin Maria Josefa und Erzherzogin 
Maria Annunziata erschienen neuerdings am 
Krankenlager. Beide Erzherzoginnen haben sich wieder 

nach Wien zurückbegeben. — Abends wird gemel­
det: Das Befinden des Erzherzogs Otto ist befrie­
digend, die Temperatur andauernd normal: morgens 
36 4 Grad, abends 37 Grad, doch besteht noch ziem­
lich starker Hustenreiz und Auswurf. Der Erzherzog 
verbrachte bereits einige Stunden außer dem Bette.

Goluchowski-Rummel.
Alljährlich wiederholt sich mit derselben Genauig­

keit, mit der die Schwalben kommen und gehen, 
der Goluchowski-Rummel, ohne daß Goluchowski 
geht. Auch Heuer dasselbe Spiel. Unter anderem 
veröffentlicht jetzt auch der „Magyar Nemzet" 
einen Aufsatz des Grafen Eugen Zichy, indem er 
Enthüllungen über die Tätigkeit des Grafen Golu­
chowski macht. Die „Enthüllungen" gehen darauf 
hinaus, daß Eugen Zichy während der letzten Delega- 
tionstagung Angriffe gegen Goluchowski ankündigte 
und zum Teile auch ausführte. Während der Tagung 
wurde Zichy auf sein Gut berufen nnd erlitt dort 
einen Sonnenstich. Er behauptet nun, daß man dies 
benützt habe, um ihn widerrechtlich in einer Irrenan­
stalt unterzubringen und unter Kuratel zu setzen. Nur 
dem Umstände, daß sich der Präsident des Abgeord­
netenhauses, Justh, dafür interessierte, sei es zu dankeu, 
daß er nicht vergewaltigt wurde. Zichy, verweist da­
rauf, daß Goluchowski im Blatte „Matin", das vom 
Ministerium des Aeußern subventioniert werde, einen 
Aufsatz schreiben ließ, in dem es hieß, daß sich nur 
eine Stimme gegen Goluchowski erhob, daß sie aber 
von einem Manne sei, der nicht zurechnungsfähig wäre. 
Der Betreffende sei Graf Zichy und befinde sich 
in einer Irrenanstalt. Zichy behauptet nun, Golu­
chowski habe diese Nachricht in den „Matin" geben 
lassen, und hofft, in der kommenden Tagung wieder in 
den Delegationen zu sein, um gegen Goluchowski vor­
gehen zu können Tatsache ist, daß Zichy Mitglied der 
letzten Delegationen war, daß er während der Delega­
tion abberufen wurde und dann einen Sonnenstich 
erlitt.

Deutsch-romanischer Block.
Das deutsch-romanische Bundesverhältnis, das an 

Kraft künftig ersetzen soll, was die Deutschen jetzt so 
leichtsinnig von sich gestoßen, hat sich bekanntlich nicht 
bewährt. Ueber die Gründe, die die Italiener bewogen 
haben, den Vertrag nicht einzuhalten, erfährt die 
„N. Fr. P." von italienischer Seite folgendes: „Zur

Feuilleton.
Nachdruck verboten.

Auf den Mauern rund um Peking.
Von Haus Bachgarten.

(Fortsetzung.)

Gleich hinter dem Dsien-münn, an der Südseite 
der Mauer, liegt der Bahnhof der Peking-Hankau-Bahn. 
Das Geräusch der Lokomotiven findet an den mittel­
alterlichen Stadtwällen ein Echo, das wie ein gellendes 
Hohngelächter klingt auf die moderne Zeit und ihr 
nervöses Vorwärtshasten.

Der Westseite entlang reichen die Häuser der Stadt 
stellenweise bis knapp unter die Manern. Von unserer 
Höhe aus konnten wir die Bewohner bequem be­
lauschen. Wir sahen den Wagnern und Tischlern bei 
der Arbeit zu, wie sie mit den primitivsten Werkzeugen, 
die Füße und gelenkigen Zehen als Spannkloben be- 
nützend, wahre Kunstwerke schaffen, und beobachteten 
auf ireu Höhen und dnrch die geöffneten Türen und 
Fenster der Wohnungen die Frauen beim Scheuern 
und Putzen, Ausbessern der Kleider, oder sahen, wie 
sie sich mit den Kinder beschäftigten. Wir sahen selbst 
bei Erledigung der schwersten Arbeiten keine einzige 
Frau iu einer Toilette, welche ihr die Straße ver­
wehrt hätte. Was uns jedoch am meisten auffiel, wir 
trafen niemanden in diesem riesigen Zentrum veralteter 
Bräuche und Sitten, der müßig gestanden hätte. Nur 
die halbnackten, unratstrotzenden Bettler an den Straßen­
ecken starrten mit ihren Jdiotengesichtern faulenzend in 
die Synne. Auf jedem freien Platze waren Leute be­
schäftigt mit der Herstellung kleiner Kugeln mis Ton­
erde und gestampfter Steinkohle. Die talergroßen 

Kugeln werden in der Sonne getrocknet und bilden 
den beliebtesten Brennstoff in den Holzarmen Gegenden. 
Hinter dem Südtor der Westmauer legt sich die schieb- 
kegelförmige Mingpagode vom nördliche« Lotosteiche 
der kaiserlichen Winterpaläste sich erhebend, einen Mo­
ment vor den Ausblick auf den Kohlenhügel. Ueber 
den Mauern der Kaiserstadt, zwischen dem Grün der 
Bäume und dem Ockergelb der Palastdächer, lugt die 
weiße Paitang-Kathedrale hervor. Ganz wenig nur, 
denn sie steht zu nahe dem Winterpalaste. Wenn sie 
höher wäre, könnte sie leicht indiskret sein, wird be­
hauptet. An den zackigen Spitzen der gothischen Türme 
reibt sich heulend der Wind, wenn es stürmt. Das 
drohende Getöse hat den hohen fürstlichen Nachbarn 
lange die Nachtruhe geraubt. In neuerer Zeit jedoch 
sollen die Herrschaften den Lärm schon gewohnt sein. 
Der nahen Mingpagode mit den flaschenartigen ge­
drechselten Formen geht es viel besser als der Pai- 
Tang-Kathedrale. An ihren weichen Rundungen gleitet 
des Sturmes Wüteu ohnmächtig ab. Hinter der Pai- 
Tang-Kathedrale, im Waisenhause der Barmherzigen 
Schwestern vom Orden des heiligen Vinzenz, werden 
ständig drei- bis vierhundert arme Kinder zu brauch­
baren Menschen erzogen. Wer diese rotwangigen, kugel­
runden Bengel, die so gar nichts fremdrassiges an sich 
haben, en müsse bei der Mahlzeit sieht, wie sie, immer 
munter und guter Dinge, mit den Eßstäbchen geschickt 
hantierend, im Handumdrehen unglaubliche Qualitäten 
Reis im Munde verschwinden lassen, kann sich kaum 
des aufsteigenden Erbarmens erwehren. Sind si* doch 
in späteren Jahren, so sie an der Seite ihrer Wohl­
täter bleiben, die ersten, welche dem Messer des Fana­
tikers zum Opfer fallen. Und doch, so mancher starre 
Confucianer müßte überzeugt werden, von dem segens­

reichen Wirken solcher Anstalten, wenn er mitansehen 
könnte, was aus solch einem armen Findling, den 
untersten Klassen entstammend, in ein paar Jahren 
gemacht wird. Die feinsten Stickereien in Gold nnd 
Seide, Produkte einer wohl nur dem Chinese» eigenen 
Geduld uud Ausdauer, entstehen unter den zarten 
Fingerchen dieser gelehrigen Kinder.

Die Oberin und Leiterin der Anstalt, eine Oester- 
reicherin, ist eine Frau, deren hoher Geburtsadel vom 
Adel der Seele noch bedeutend überragt wird. „Wir 
erziehen die Kleinen," sagte sie uns gelegentlich unseres 
Besuches, „mit dem einzigen Bestreben, sie zu brauch- 
bareu Menschen heranzubilden. Nie lassen wir sie 
merken, daß sie einer anderen Rasse angehören. Wir 
zwingen sie auch nicht, mit Sitten und Gebräuchen zu 
brechen, die ihnen durch Generationen hindurch ins 
Blut übergegangen. Wir trachten nur in gütiger, scho­
nender Weise veredelnd und ausgleichend auf sie einzu- 
wirken. So gewöhnen wir sie langsam an Ordnung 
und regelmäßige Arbeit." Mit keinem Worte erwähnten 
sie, daß die Boxer, als Dank für solche Gesinnung, die 
halbe Mission in die Luft sprengten, wobei durch die 
Minen allein ein halbes Hundert Getreue, das Leben 
verloren.

Doch nun wieder zurück auf die Westmauer. Um 
fünf Uhr kam der nordwestliche Eckturm, und mit ihm 
die Hälfte unseres Weges, noch immer nicht in Sicht. 
Es war viel Zeit mit Photographieren vergangen, 
außerdem plagteu sich unsere langohrigen, chinesischen 
Philosophen, wie alle schlauen Esel auf der Welt, nur 
wenn sie dazu getrieben wurden, anf was wir, jedoch 
im Betrachten der Gegend, immer wieder vergaßen. 
In regelmäßigen Intervallen kamen wir an senkrecht 
in die Mauer eingelassenen Steinplatten vorüber, je
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Zeit, als die Mandatsaufteilung im Wahlreformaus- 
schnsfe diskutiert wurde, haben wir Italiener uns sehr 
bemüht, die Unterstützung der Deutschen für unsere 
Forderung nach einem dritten Mandat für Jstrien und 
für Görz zu gewiunen. Allerdings haben wir uns 
Vorbehalten, das neunzehnte Mandat, welches uns später 
Lei der Vermehrung der Abgeordnetenzahl auch wirklich 
zugefallen ist, zu erkämpfen. Damit eine allgemein 
giltige Vereinbarung zu stände komme, haben wir eine 
gemeinsame Beratung mit den Führern der deutschen 
Parteien gehalten. Wir haben dort unseren Stand­
punkt vertreten nnd erklärt, daß wir, falls die Deut­
schen uns in dieser Sache zur Majorität verhelfen, uns 
verpflichten, auch die deutschen Forderungen im Aus­
schusse zu unterstützen. Da ist der Abgeordnete Dr. 
Geßmann aufgestandcn und hat erklärt, daß seine 
Partei Hiebei nicht mittun könne. Darauf hat uns 
Abgeordneter Dr. Chiari mitgeteilt, daß die deutschen 
Parteien die Verpflichtung nicht eingehen können, weil 
sie angesichts der ablehnenden Haltung der Christlich­
sozialen nicht in der Lage wären, sie auch einzuhalten. 
Wir sind dann an die Tschechen herangetreten. Der Pakt 
zwischen uns und den Tschechen ist zu stände gekommen, 
und es ist selbstverständlich, daß wir uns im Ausschusse 
verpflichtet gehalteu haben, die Aktionen, welche von 
jener Seite ausgegangen sind, mit unseren Stimmen 
zu fördern. In der Frage der Zweidrittelmajorität 
sind wir aber frei. Wir haben uns noch nicht ent­
schieden." ___________

Lokales und Provinziales.
Hosnachricht. Mit Rücksicht, auf die fort­

schreitende Besserung im Befinden des erkrankten Erz­
herzogs Otto hat Erzherzogin Maria Josefa be­
schlossen, wieder in Miramar Aufenthalt zu nehmen. 
Die Erzherzogin ist in Miramar bereits eingetrosfen.

Aus dem Landwehrverordnungsblatte. 
Der Oberstleutnant Hugo Schaude des L.-J.-R. Pola 
dir. 5 wurde auf ein Jahr mit Wartegebühr auf eigenes 
Ansuchen beurlaubt.

Aus dem Verordnungsblatt für die k. u. k. Kriegs­
marine. Der Kaiser hat erteilt: den Nachbenannten die Be­
willigung zur Annahme und zum Tragen der denselben ver­
liehenen fremden Orden: dem Konteradmiral Leopold Ritter 
v. Jedina für den kaiserlich ottomanischen Medjidiä-Orden 
1. Klasse: den Linienschiffskapitänen: Viktor Freiherr Baselli 
v. Süßenberg, Alois Praprotnik und Wilhelm Ritter v. Böck- 
mann für den kaiserlich ottomanischen Medjidü--Orden 2. Kl.; 
dem Freg.-Kapt. Paul Fiedler für den kaiserlich ottomanischen 
Medjidiö-Orden 2. Klasse; den Korvettenkapitänen: Josef Krans, 
Erwin Raifp Edlen v. Caliga und Gottfried Freiherr» von 
Meyern-Hobenberg für den kaiserlich ottomanischen Osmanw- 
Orden 3. Klasse; dem Korv.-Kapt. Alexander Hansa, den 
Linienschiffsleutnants 1. Klasse: Franz Teichgräbcr, Artur von 
Khuepach zu Ried, Zimmerlehen und Haslburg und dem L.-Sch.-L. 
2. Klasse Albert Roinski für den kaiserlich ottomanischen Med- 
jidü'-Orden 3. Klasse; dem L.-Sch.-L. 1. Klasse Edmund Groß- 
berger sür das Offizier-kreuz des königlich italienischen Ordens 
der Krone Italiens; dem L.-Sch.-L. 1. Klaffe Gustav Stummer 
für den kaiserlich ottomanischen OSmanw-Orden 4. Klaffe; den 
Seekadetten 1. Klaffe: Ernst Hye v. Hyebnrg, Alexander Bersa 
v. Leidcnthal und Heinrich Schiavon für den kaiserlich otto­
manischen Medjidiv-Orden 5. Klasse; dem Hptm.-Aud. 1. Kl. 
Svatopluk Mallat für den kaiserlich ottomanischen Medjidi«?- 
Orden 3. Klasse; dem Mar.-Kom.-Adj. 1. Klaffe Kl. Sauer Edlen 
v. Nordendorf sür den kaiserlich ottomanischen Medjidiö-Orden 
3. Klasse; den Marinekommissariatscleven: Walter Nagele und 
Emanuel Simek für den kaiserlich ottomanischen Medjidil'- 
Orden 5. Klasse; dem Untermusikmeister Anton Besely für das 
königlich schwedische Wasazeichen; anzuordnen: die Uebernahme 
des Konteradmirals Artur Chiari auf sein Ansuchen in den 
Ruhestand (mit 1. November 1306; Domizil: Wien) und ihm 
bei diesem Anlaß das Militärverdienstkreuz zu verleihen. — E r-

zwei und zwei zueinander parallellaufend. Wir sind 
erst später daraufgekommen, daß es Lafetten der alt­
modischen Vorderlader gewesen sind, die hier noch vor 
kurzer Zeit aufgestellt waren. Die Umgebung Pekings 
lehnt sich in ihrer üppigsten Fruchbarkeit bis nahe dem 
Wassergraben, an diesen Stadtteil. Die wohlgepflegten 
Felder der Gemüsegärtner grünten, und zwischen den 
blendenden Schnee der Mandelbäume guckten niedliche 
Häuschen hervor. Maulbeerbäume und Akazien, die 
vielen Gräber beschattend, ziehen sich im Hintergründe 
über den ganzen Horizont hin, und treten als dichte 
Waldungen vor das Auge des Beschauers. Baum und 
Strauch befanden sich im ersten Ausschlagen, und der 
Hauch des Windes trug ihr Parfum zu uns herüber. 
Von Norden her, wanderten lange Kamelkarawanen, 
schwerbeladen den Toren zu. Uns der Nordwestecke 
nähernd, fanden wir, daß der ganze Turm fehlt, und 
schon wer weiß wie viele Jahre abgetragen ist, auf 
den Karten daher entweder irrtümlich oder mit dem 
frommen Wunsche weitergeführt wird, denselben als 
notwendige Ergänzung der anderen drei Ecktürme wieder 
bald erstehen zu sehen. Die Pflasterung der Mauer ist 
jedoch so gut erhalten, daß es für uns ein Leichtes 
gewesen wäre, die Partie auch per Rad zu machen. 
Neben jedem Turme steht ein Wachhäuschem Die 
Wächter halten hier oben mit den Raben und Elstern 
gute Freundschaft. Diese sonst so vorsichtigen Tiere 
ließen uns auf Meterdistanz vorüberkommen, ohne auf- 
zufliegen. Sie kreischten nur zornig, weil wir uns frech 
in ihrem Reiche breitmachten.

(Fortsetzung folgt.) 

nannt werden mit 15. Oktober 1906: zu Seekadetten 
1. Klaffe (mit dem Range vom 1. Juli 1906): die Seekadetten 
2. Klasse: Franz Skopinic, Franz Nejebsy, Robert Teuft von 
Fernland, Franz Burkert; mit 23. September 1906 zu provi­
sorischen Marinekommissariatseleven (mit dem Range vom 
1. Oktober 1906) die absolvierten Mittelschüler: Franz Dernic, 
Robert Gottl, Josef Kitzler, Stephan Nöthig, Alexis Ratzenbeck, 
Jgnaz Schwaiger; mit 1. Oktober 1906 (mit dem Range vom 
1. Oktober 1906): der Refervekadettfeldwebel Adolf Bönifch 
des Infanterieregimentes Schönaich Nr. 74, der Einjahrig-Frei­
willige Titularkorporal Josef Eiterer des Infanterieregiments 
Erzherzog Rainer Nr. 59, der Kadettaspirant Reservefeuerwerker 
Franz Schmidt des Kestungsartillerieregiments Gras Colloredo- 
Mels Nr. 4—Mit Wartegebühr wird beurlaubt 
mit.1. November 1906: derL.-Sch.-L. 1. Klasse Julius Strudt- 
hoff nach dem Ergebnis der Superarbitriernng als derzeit 
dienstuntauglich auf die Dauer eines Jahres. (Evidenz: Hafen- 
admiralat, Pola; Urlaubsort: Triest). — Gegen Karenz 
aller Gebühren beurlanbt mit 14. Oktober 1906 : 
der L.-Sch.-L. Johann Prinz von und zu Liechtenstein auf die 
Dauer eines Monats für Oesterreich-Ungarn (Evidenz: Seebe« 
zirkskommando, Triest); mit 15. Oktober 1906: der L.-Sch.-L. 
Karl Luxardo auf die Dauer von sechs Monaten für Oester­
reich-Ungarn (Evidenz: Hafenadmiralat, Pola); der Linien- 
schiffSleutnant Franz Leist auf die Dauer eines Jahres 
für Oesterreich-Ungarn (Evidenz: Hafenadmiralat, Pola). — 
Außer Stand wird gebracht: (mit 30. September 1i>06) 
der Unterbootsmann G. M. Franz Jungwirth der 9. Komp. 
bei gleichzeitigem Uebertritt in den Zivilstaatsdicnst. — In 
Abgang kommen: der Marinediener Wenzel Sirowy des 
Ruhestandes, als am 24. September 1906 zu Wien gestorben; 
der Untersteuermann Georg Kucan des Ruhestandes, als am 
1. August 1906 zu Zdcnac gestorben. — Dienstbe st i m - 
mungen: Zum Kommandanten S. M. 2. „Erzherzog Karl": 
L.-Sch.-Kpt. Friedrich Frh. v. John. Zum Kommandanten 
S. M. S. „Leopard": Freg.-Kpt. Emil Fath. Zum Stellver­
treter des Seearsenal-kommandanten: L.-Sch.-Kpt. Viktor Frh. 
Baselli v. Süßenberg. Znm Präses der maritimtechnischen 
Kontrollkommission, Pola: L.-Sch.-Kpt. Alois Praprotnik. Zum 
Takeldirektor des k. u. k. Seearsenals, Pola: Korv.-Kpt. in 
M.-L.-A. Theodor Hoch. Zur k. u. k. maritimtechnischen Kon­
trollkommission, Pola: Korv.-Kpt. in M.-L.-A Wilhelm Frh. 
v. Eiselsberg. Zur Präsidialkanzlei des k. u. k. Reichskriegs- 
Ministeriums, Marinesektion, Wien: Korv.-Kpt. Alfred Frh. v. 
Koudelka. Zum Vorstand der technischen-Abteilung des k. u. k. 
Seebezirkskommandos, Triest: Freg.-Kpt. Stanislaus Schanzer. 
Zum k. u. k. Hafenadmiralat in Pola auf oen Stand zur Er- 
gänzung des Flottenpersonals: oie Linienschiffskapitäne Kon­
stantin Ritter v. Schwarz und Richard Lerch. Auf S. M. S. 
„Pelikan": L.-Sch.-L. Egon Panfilli, L.-Sch.-F. Franz Kezel- 
wann, Maschltr. 3. Kl. August Dalla Zonca (sür die Torpedo­
boote). Zur Berwaltungsabteilung des k. u. k. Seearsenals, 
Pola: Mar.-Kom.-Eleve Friedrich Mayer. Auf S. M. S. 
„Tegetthoff": Skdt. Alfred Sika (offiziersdiensttuend). Zum 
k. u. k. Seearsenalskommando, Pola : L.-Sch.-F. Biklor Schmidt 
(für S. M. S. „Erzherzog Friedrich"). In den Offiziers- 
torpedokurS: Skdt. Gaston Ritter Salvini v. Meeresburg. Auf 
S. M. Ucberwachungsschiff „Bellona": die prov. Marine­
kommissariatseleven Adolf Bönifch, Franz Dernic, Josef Eiterer, 
Robert Gottl, Jofef Kitzler, Stephan Nöthig, Alexis Ratzenbeck, 
Franz Schmidt, Jgnaz Schwaiger. Auf S. M. S. „Erzherzog 
Karl": Skdt. Julius Curter Edl. v. Breinlstein. Auf S.M.S. 
„Habsburg": Mar.-Kom.-Adj. 3. Kl. Karl üattinger. Auf 
S. M. S. „Arpad": Skdt. Franz Skopinic. Auf S. M. S. 
„Babenberg": Skdt. Franz Nejebsy. Auf S. M. S. „Monarch": 
die Seekadetten Franz Pierotic und Karl Rodinis, Mar.-Kom.- 
Adj. 1. Kl. Adam Fritsch. Auf S. M. S. „Wien": die See­
kadetten Heinrich Huß, Josef Sirovy nnd Mar.-Kom.-Adj. 
2. Kl. Josef Willomitzer. Auf S. M. S. „Budapest": die 
Seekadetten Erwin Horn und Alfred Hlach. Auf 2. M. S. 
„St. Georg": L.-Sch.-F. Maximilian Seitz, Skdt. Robert 
Teuft v. Fernland. Aus S. M. S. „Kaiser Karl VI.": Skdt. 
Karl Rankl, Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. August Häusler. Auf 
S. M. S „Kaiserin Elisabeth": Mar.-Kom.-Adj. 3. Kl. Rein- 
hold Merkt. Auf S. M. S. „Zenta": Mar.-Kom.-Adj. 3. Kl. 
Kasimir Zachar. Aus S. M. S. „Szigetvar": Skdt. Franz 
Burkert. Aus 2. M. S „Tegetthoff": die Seekadetten Bruno 
Strnad, Hermann Jüstel, Guido Magerl v. Kouffheim. Aus 
S. M. Artillerieschulschiff „Radctzky": prov. Korv.-Arzt Dr. 
Rudolf Kobal, Mar.-Artl-Jng. 2. Kl. Franz Binder. Auf 
S. M. Seeminenschulschiff „Gamma": Mar.-Kom.-Adj. 3. Kl. 
Josef Minarik. Auf S. M. Juugenschulschiff „Schwarzen­
berg": Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Emil Kollaritsch. Zur Militär­
abteilung des k. u. k. Hafenadmiralat-, Pola: Mar.-Kom.-Adj. 
3. Kl. Ernst Schuster (für die Registratur). Zur ökonomisch­
administrativen Abteilung des k. u. k. Hafenadmiralat-, Pola: 
Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Kamillo Hoppe. Zum k. u. k. Matrosen­
korps, Pola: Mar.-Kom.-Adj. 3. Kl. Robert Linhart. Zum 
k. u. k. Seearsenalskommando, Pola: L.-Sch.-F. Richard Bol- 
har v. Nordenkampf (für S. M. S. „Erzherzog Friedrich"). 
Zur' Berwaltungsabteilung des k. u. k. Seearsenals, Pola: 
Mar.-Kom.-Adj. 1. Kl. Klemens Sauer Edler v. Nordendorf, 
Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Alois Rant, Mar.-Kom.-Adj. 3. Kj. 
Karl Herglotz. Zur AusrüstungSdirektion des k. u. k. See- 
arsenals, Pola: L.-Sch.-F. Alfred v. Hofmann (für den Jn- 
spektionsdienst). Zur Torpedobootsdirektion des k. u. k. See- 
arsenal-, Pola: Mar.-Kom.-Eleve Alexander Petricevic. Zum 
k. u. k. Marine-Land- und Wasserbauamt, Pola i Mar.-Kom.- 
Adj. 3. Kl. Josef Skusek. Zum k. u. k. marinetechnischen 
Komitee, Pola: Mar.-Artl.-Jng. 1. Kl. Jaroslav Hasek (für 
die 3. Abteilung, für besondere Ausarbeitungen). Auf S. M. 
S. „St. Georg": L-Sch.-L. Adolf Mladic. Auf S. M. 
Jungenschulschiff „Schwarzenberg": L.-Sch.-L. Peter Risbeck v. 
Gleichenheim (als Gesamtdetailosfizier). Zum Kommandanten 
des k. u. k. Marinegefangenhauses, Pola: L.-Sch -L. Franz 
Martinak (provisorisch). Aus S. M. 2. „Meteor": L.-Sch.-L. 
Armin Schöller (als Gesamtdetailosfizier). Zum k. u. k. Marine­
evidenzbureau, Pola: L.-Sch.-F. Olaf Richard Wulst.

Veränderungen im Postdienste. Uebersetzt 
wurden: Postsekretär Karl Czernohorsky von 
Triest nach Graz, Offizial Alois Czernich von 
Laibach nach Pola, Assistent Alois Pino von Met- 
kovich nach Mitterburg, Aushilfsdieuer Alois Povsic 
von Abbazia nach Görz. — Waffenmaat Basilino 
Bobic wurde zum Assistenten ernannt. — Die Ober- 
offiziale Josef Gambe rt und Aloi? Loj in Pola 
wurden in den Ruhestand versetzt

Symphoniekonzert im Marinekasino. Wie 
bereits gemeldet, findet morgen, Donnerstag, den 
18. Oktober, im Marinekasino ein Symphoniekonzert, 
veranstaltet von der Marinemusikkapelle, statt. Das 
Programm ist folgendes: 1. E. Saint-Sacns:

„Phaeton", Uoeme 8)inpilonigu6. 2. A. Dvorak: 
Rondo für Violoncell mit Begleitung des Orchesters 
Violoncellsolo: Ka^l Branbei sky. 3. P. Tschai- 
kowsky: 8^mpltoni6 pntlietique. a) 6
^.lle^ro von troppo. b) eon zsraria.
c) ^lle^ro molto vivace, st) k'inale s^äa^io lamen- 
to8v). — Das Konzert beginnt um halb 6 Uhr abends.

Statutenänderung. Das Ministerium des 
Innern genehmigte auf Grund A. h. Ermächtigung, 
einvernehmlich mir dem Finanzministerium die nach den 
Beschlüssen der Generalversammlung der Aktionäre der 
Aktiengesellschaft Banca commerciale in Triest vom 
22. März 1906 erfolgte Statutenänderung.

Amtsstunden des Hauptsteueramtes. Die 
k. k. Bezirkshanptmannschaft bringt zur Kenntnis, daß 
vom 1. November l. I. angefangen die Amtsstunden 
bei dem k. k. Hauptsteueramte in Pola an Wochen­
tagen auf die Zeit von 8 Uhr Vormittag bis 1 Uhr 
Nachmittag und von 3 bis 6 Uhr Nachmittag festge­
setzt werden, wobei jedoch die Kassagebahrung an Wo­
chentagen mit Ausnahme des letzten Arbeitstages des 
Monates um 4 Uhr Nachmittag abschließt. Die bis­
herigen Amtsstunden an Feiertagen sowie die Bestim­
mung der Sonntagsruhe bleiben auch fernerhin unver­
ändert.

Auflassung des Garnisonsgerichtes in 
Ragusa. Wir bereits gemeldet, wird das Garnisons­
gericht in Ragusa ab 1. November d. I. aufgelassen 
und mit jenem in Cattaro vereinigt. Es werden 
demnach in Hinkunst alle vom Garnisons- als Landwehr­
gericht in Ragusa versehenen Justizagenden der Land­
wehr nnd Gendarmerie mit 1. November d. I. an das 
neue Garnisons- als Landwehrgericht in Cattaro abzu- 
geben sein.

Von der k. u. k. Eskader. Nach Außerdienst- 
stellung der mit Ende der Sommerübungsperwde ent­
behrlich gewordene Schiffe, womit auch der Wechsel des 
Kommandierenden verbunden war, hat die Eskader nun 
folgende taktische Zusammensetzung erhalten: Schlacht­
schiffe „Erzherzog Karl" (Flaggenschiff des Eskader- 
kommandanten ConteradmiralS von Jedina). „Arpad" 
und „Babenberg"; Kreuzer „Sankt Georg" und „Szi­
getvar" ; Torpedofahrzeuge „Trabant", „Ulan", „Ana­
konda" und neun Boote zweiter Klasse, endlich das 
Torpedomutterschiff „Pelikan". Die Reserveeskader, die 
während des Sommers ausgerüstet war, ist Ende Sep­
tember wieder in den Reservezustand zurückversetzt, 
zugleich aber um eine Einheit verstärkt worden. Die 
unter der Flagge des ConteradmiralS Haus vereinigte 
Division besteht aus den Schlachtschiffen „Monarch" 
(Flaggenschiff), „Wien", „Budapest" und dem Kreuzer 
„Kaiser Karl VI." Wie bereits gemeldet, wird dieser 
Kreuzer im Vereine mit „Sankt Georg" im Frühjahre 
1907 zur Ausstellung nach Amerika entsendet werden. 
Zur Aneiferung im Schießen ist ein Wanderpreis 
gestiftet worden, der aus einer in getriebenem Silber 
hergestellten, auf Eichenholz montierten wappenartigen 
Wanddekoration besteht. Der Name des jeweiligen 
Gewinners wird auf einem, den Hafen von Triest dar­
stellenden Hochrelief eingraviert.

Weihnachtsbescherung der Südmarkorts­
gruppe Pola. Jene bedürftigen deutschen 
Eltern, die um eine Unterstützung für ihre Kinder 
ansuchen wollen, mögen ihren Namen sowie die Adresse 
bis längstens 30. November d. I. dem Zahlmeister 
der hiesigen Südmarkortsgruppe, Herrn Karl Jorgo, 
Via Sergia Nr. 21, bekannt geben.

Das Gebäude der k. k. deutschen Staats­
volksschule. Wir haben vor noch nicht allzulanger 
Zeit, als wir dieses Unerfreuliche Kapitel einer Be­
sprechung unterzogen, die Bemerkung gemacht, daß wohl 
eine Katastrophe dem Bestände des Baues ein Ende 
machen könne, ehe die Regierung daran schreiten werde, 
ihren altersgrauen Vorsatz, ein nenes, zweckentsprechen- 
Gebäude errichten zu lasse«, zu verwirklichen. Diese 
Vermutung hat sich jetzt teilweise erfüllt. Der letzte 
Regen, der über die Stadt ebenso beharrlich wie 
strömend niedergegangen ist, hat unsere Prophezeihung 
zur Wahrheit gemacht. Seinem Ansturm vermochte 
das Dach des Hauses auf die Dauer nicht zn wider­
stehen. Zunächst wehrten sich die Dachgeister, ihrer 
schweren Verantwortung wohlbewußt, so tapfer als sie 
konnten. Später aber, als Spalte um Spalte sich 
dürstend öffnete, um dem eiudringendeu Wasser Raum 
zu geben, wichen sie voll Scham und sie sollen bei 
dieser Gelegenheit geschworen haben, sich nie mehr um 
ein Dach zu kümmern, daß auf einem Staats- 
volksschulgebände sitzt. Indessen plätscherte das Wasser 
anf den Dachboden nieder, der, altersschwach und 
mürbe, ganz anf seine ursprüngliche Bestimmung ver­
gaß und mit größter Bereitwilligkeit die Rolle eines 

s Siebes übernahm. Die Folge dieses Umstandes war, 
i daß auf den Plafondwänden der Schulzimmec zu- 
I nächst riesige Landkartengebilde entstanden. Damit die 

Deutlichkeit der darauf verzeichneten Wassergebiete besser 
hervortrete, begann es auf dem Plafond lebendig zu 
werben: Tropfen um Tropfeu quoll hervor und sprang, 
von der Ungeduld seiner Hintermänner zum äußersten 
getrieben/ auf den Boden des Schnlzimmers hernieder. 
Wilder ustd wilder wnrde die Jagd, bis die Plafonds 
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sich schließlich wie Springbrunnen gebärdeten und die 
Fußböden aussahen wie kleine Seen. Während sich 
hier so idyllische Begebnisse abspielten, ereignete sich 
im Borhause des ersten Stockwerkes eine kleine Kata­
strophe. Auch dort hatte der Plafond das Schicksal 
seiner Genossen teilen müssen. Plötzlich aber wurde 
ihm die Geschichte zu bunt und da er den Flur als 
treuer Hüter nicht mehr zu schirmen vermochte, stürzte 
<r sich verzweifelt in die Tiefe . . . Der Schulunter­
richt wurde vorläufig für jene Klassen, deren Mit­
glieder durch das Elementarunglück erfreut wurden, 
sistiert. Der Unterrichtsminifter — es heißt gerücht- 
weise, daß die Errichtung des Neubaues abermals ver­
schoben werden soll — braucht sich aber deswegen 
seine grauen Haare wachsen lassen und hat es auch 
nicht notwendig, sich zu beeilen. Ganz ist ja das Ge­
bäude noch nicht eingestürzt und ob unsere Schulkinder 
Unterricht genießen, unter welchen Umständen sie ihn 
genießen, das ist ja schließlich ganz egal. Bei uns 
wenigstens.

Polytheama Ciscutti. Heute, den 18. d., be­
ginnen die Vorführungen des Kinematographen „Jride" 
bei einer Projektionsfläche von 80 Quadratmeter. Das 
Programm ist umfangreich und verspricht einige 
interessante Serien, unter anderem die phantastische 
„Reise nach einem Stern", dann die 200.000 kolorierte 
photographische Bilder umfassende Vorführung „Der 
Sohn des Teufels" sowie „Die Springbrunnen von 
Versailles", „Automobilrennen" rc. Die Vorführungen, 
die zwei Stunden dauern, erfolgen unter Musikbe­
gleitung.

D'Murtaler z'Graz konzertieren heute abends 
in den Nebenlokalitäten des Hotel Belvedere. Nach den 
vorhergegangenen Konzerten dürfen wir annehmen, daß 
auch daS heutige, das wieder ein neues Programm 
bringt, als gemütliche Unterhaltung nichts zu wünschen 
übrig lassen wird. Es werden neue Chorgesänge, Jodler 
und Kuplets vorgetragen und schließlich ein „Tonz auf 
da Alm" arrangiert. (Siehe Inserat.)

Raubmordversuch an einem Geldbrief­
träger. Ueber ein Attentat gegen einen Geldbrief- 
träger, das sich vorgestern in Triest ereignete, berichtet 
die „Triester Zeitung" folgendes: Früh gegen 8 Uhr 
wurde in einem der b-lebtesten Stadtteile auf den 
53jährigen, dem Hauptpostamte zugeteilten Geldbrief­
träger Andreas Velicogna ein gefährlicher An­
schlag verübt. Der Genannte, welcher in seiner Leder­
tasche Anweisungen rc. im Betrage von 7900 Kronen 
bei sich trug, wollte im Hause Nr. 11 iu der Via 
Nicolo zwei Postanweisungen abgeben, als er auf der 
zweiten Treppe von hinten angepackt wurde und 
mehrere Hiebe mit einem stumpfen Gegenstände auf 
den Kopf erhielt. Der Ueberfallene fiel vor Schreck 
und Schmerz zu Boden, konnte sich aber wieder "auf­
richten und mehreremale um Hilfe rufeu, worauf der 
oder die Angreifer flüchteten. Velicogna, der 
stark blntete, begab sich in den im Hause befindlichen 
Wasfenladen, wo er einen Notverband erhielt und 
dann mittels Wagens in die Rettungsstation des 
Polyambulanzvereines. Der Jnspektionsarzt konsta­
tierte zwei lange, jedoch glücklicherweise nicht tiefe 
Schnittwunden am Hinterkopfe. Zwei Postkontrollore, 
welche sich auf die Nachricht von dem Attentate in 
der Polyambulanz eingefunden hatten, stellten fest, daß 
der Inhalt der Geldtasche intakt war. Velicogna 
wurde in seine Wohnung, Via dei Picardi Nr. 15, ge­
leitet. Seine Mütze zeigte deutlich die Spuren zweier 
Schnitte. Das Instrument, mit dem das Verbrechen 
verübt wurde, wurde auf der Stiege vorgefunden und 
von der Sicherheitsbehörde sequestriert, welche sofort 
die ersten Erhebungen nach dem Attentäter einleitete. 
Aus den Aussagen der Inwohner und der Hausbe­
sorgerin geht nicht mit Sicherheit hervor, ob eine oder 
zwei Personen an dem Verbrechen beteiligt sind. Ein 
Zeuge sah zur kritischen Zeit ein Individuum größerer 
Statur, ganz in Schwarz gekleidet, mit schwarzem steifen 
Hut, aus dem Hause stürze». Von den beiden Post­
anweisungen, welche Velicogna in dem bezeichneten 
Hause abgebcu sollte, lautete eine auf den Betrag von 
4 Kronen. Man vermntet, daß die Adresse fingiert 
war und daß mit dem Absender dieser Postanweisung 
auch der Attentäter entdeckt sein wird. Der glücklicher­
weise ohne ernste Folgen abgelanfene Anschlag auf 
Velicogna erinnert an einen ähnlichen Fall, der sich 
vor dreißig Jahren in Wien abgespielt hat, wo der 
Briefträger Gngenberger von einem gewissen 
Edlen v. Francesconi ermordet und des Inhaltes 
seiner Ledertasche beraubt wurde. — Man ist den 
Tätern auf der Spur.

Versuchter Taschendiebstahl. In der Nacht 
vom 14. auf den 15. d. M. saßen au einem Tischs 
des „Cafö Corso" in der Via Sergia der gerichts- 
bekannte Johann Bibulich in Gesellschaft zweier anderer 
Individuen und eines gewissen Anton Pnchel, der nach 
einiger Zeit einschlief. Dies benützte Bibulich, um den 
Schläfer in die Hosentasche zu greifen und nach dem 
Geldtäschchen zu suche». Als er sich jedoch plötzlich von 
anderen Gästen beobachtet sah, zog er die Hand zurück 
und verließ gleich darauf das Lokal. Es wurde die 
Strafanzeige gegen ihn erstattet.

Die Behandlung einer „Wurzen". Ueber 
einen Fall, der von außergewöhnlicher Gutmütitzkeit 
eines gewissen Rudolf Zorzetich zeigt, berichtet das 
Polizeiprotokoll. Vorgestern uachts begegnete» die 
Burschen Johann Budicin und Franz Crosilla 
den Taglöhner Rudolf Zorzetich in der Via Sergia 
und da sie ihn kannten, sprachen sie ihn an und zogen 
den sich Sträubenden in eine naheliegende Spelunke, 
wo sie sich auf Kosten des Zorzetich Wein bestellten. 
Dann gingen alle drei in die Via Castropola und be­
traten die Osteria „Al Gallo", wo wieder auf Kosten 
des Zorzetich getrunken wurde. Als die beiden 
Gratisblitzer schon betrunken waren, bekamen sie mit 
ihrer „Würzen" eine kleine Meinungsverschiedenheit, 
deren Folge für Zorzetich insofern« unangenehm 
war, als er mehrere ausgiebige Faustschläge und Fuß­
tritte bekam, zu Boden geworfen wurde und außerdem 
im Gedränge ein blaues Auge davontrug. Als der 
Taglöhner seine Hiebe weg hatte, versöhnten sich die 
streitenden Parteien wieder und gingen in schönster 
Eintracht in das Cafe „Europa" in der Via Kandler. 
Sie tranken wieder Wein und Zorzetich, schon ge­
wohnt, alles zu zahlen, legte vier Kronen auf den 
Tisch, die jedoch die beiden anderen einsteckten und 
dann das Lokal verließen. Zorzetich, dessen Ge­
duld noch lange nicht erschöpft war, griff nochmals in 
die Tasche, um zu zahlen und machte dabei die unan­
genehme Entdeckung, daß ihn, ein Betrag von 60 
Kronen, wie er vermutete, bei der Rauferei in der 
Via Castropola abhanden gekommen war. Der Kellner 
nahm schließlich den Rock des Zorzetich als Pfand, 
worauf er das Lokal verließ. Auf der Straße wurde 
Zorzetich von den beiden anderen erwartet und als 
er sich eben höflich nach seinen 60 Kronen erkundigen 
wollte, fielen sie neuerdings über ihn her und prügelten 
ihn weidlich durch, worauf sie ihn, nachdem sie sich 
überzeugt hatten, daß er „stier" sei, nachhause gehen 
ließen.

Aviso.
Die Administration des Blattes stellt mit 

heutigem Tage die Zusendung des „Polaer 
Tagblattes" an jene Abonnenten, welche mit 
ihrem Bezugsgelde trotz wiederholter Mahnungen 
seit drei Monaten im Rückstände sind, ein. 
Weitere Schritte behält sich die Administration 
vor, falls die Ausstände von jenen Abonnenten 
nicht binnen acht Tagen beglichen 
werden. — Gleichzeitig werden jene Abon­
nenten, welche die Bezugsgebühr pro September- 
Oktober noch nicht entrichtet haben, höfl. er­
sucht, dieselbe ehestens einsenden zu wollen.

Drahtnachrichten.
Wahlreformausschuß.

Wien, 17. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Wahlreformausschusses wurde nach Ablehnung des 
Antrages Stransky auf Reassumirung der Beschluß­
fassung über die 16 und 18 der Reichsratswahl- 
ordnung in die Verhandlung des H 42 der Reichs­
ratswahlordnung eingegangen, der nach den Hohen- 
loheschen Vorschägen beziehungsweise dem Anträge 
Löcker für den Schutz der Wahlkreiseinteilung die Zwei­
drittelmajorität statuiert.

Regentschaftsfrage in Braunschweig.
Braun schweig, 17. Oktober. Dem Landtage 

ging eine Regierungsvorlage zu, in der nach Darle­
gung der bisherigen Vorgänge mitgeteilt wird, daß der 
Regentschaftsrat und das Ministerium einstimmig be­
schlossen haben, nunmehr die Neuwahl eines Regenten 
in die Wege zu leiten.

Bootsuntergang.
Biserta, 16. Oktober. Das französische Unter­

seeboot „Lutin", das heute vormittags bei unruhiger 
See zwecks Vornahme von Tauchübungen in See ge­
gangen ist, wird vermißt. Das Boot, das von einem 
Schiffsleutnant befehligt wurde, hatte 14 Maun Be­
satzung. Zwei Torpedoboote und drei Remorqueure 
sind gegen 10 Uhr vormittags auf die Suche nach dem 
vermißten Boot ausgesendet worden. Die stürmische 
See machte jedoch die Vornahme von Rettungsarbeiten 
beinahe unmöglich. Mittelst einer Baggermaschine ließ 
sich durch einen in der Tiefe geleisteten Widerstand der 
Ort feststellen, wo das Unterseeboot untergetaucht ist. 
Infolge der hereinbrechenden Dunkelheit wurden die 
Rettungsarbeiten unterbrochen, sie werden jedoch bei 
Tagesanbruch wieder ausgenommen werden.

Wien, 16. Oktober. Die-des Totschlages an ihrem 
Gatten angeklagte Hotelbesitzerin Maria Pusch, die 
seinerzeit ihren Gatten wegen seiner Untreue erschossen 
hat, wurde heute nach zweitägiger Verhandlung freige­

sprochen, nachdem die Geschworenen die Hauptfrage auf 
Totschlag, aber auch die Zusatzfrage auf Sinnesver­
wirrung einstimmig bejaht hatten.

Paris, 17. Oktober. Der Marineminister erhielt 
aus Biserta eine Depesche, in welcher das Verschwinden 
des Unterseebootes „Lutin" bestätigt und weiters ge­
meldet wird, daß die nach dem Unterseeboote suchende 
Baggermaschine in der Tiefe von 40 Meter auf einen 
gewissen Widerstand gestoßen sei.

Telegraphischer Wetterbericht
deS Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 17. Oktober 1906. 

Allgemeine Uebersicht:
Ueber ganz Mitteleuropa ist der Luftdruck gestiegen, die 

Lage des Maximums und der Depression blieb unverändert. 
In der Monarchie teilweise bewölkt, schwache Lokalwinde; an 
der Adria ist bei flauen E-lichen Brisen gänzliche Ausheiterung 
eingetreten, die See ist leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Heiter bis leicht wolkig, schwache vornehmlich NW-liche 
Winde, nachts kühler, tagsüber keine wesentliche Aenderung, 
Morgennebel.
Barometerstand 7 Uhr morgens 76>4 9 2 Uhr nachm. 765'7
Temperatur .. 7 „ „ -f-12 8°L,2 „ „ -s-19 4°C

Regendefizit für Pola: 58 9 mm.
Temveratur des Seewafsers um 8 Uhr vormittags 17 9" 
Ausgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
12 (Nachdruck verboten.)

Kägebein ging aus der Haustüre und rief noch 
zurück: „Gönnerchen, das wird sich finden, wird sich 
finden; sehen Sie's erst gedruckt — im Druck nimmt 
sich das ganz anders aus."

Er ging und begab sich nach dem Ratskeller; der 
Konrektor brummte vor sich hin: „Hab ich um den 
Klas meinen schönen heiligen Abend verloren!"

Und wie wir gesehen haben, ging er nach einer 
kleinen Weile hinter Kägebein her, auch ein bißchen 
nach dem Ratskeller. 

. 4. Kapitel.
Kägebein liest wieder seine Gedichte vor. — Was der Konrektor 
dazu sagt. — Was der Ratskellermeister von den Konzerten hält, 
und wie er doppelte Pacht geben will. — Wie Doktor Hempel 
den Leineweber singt, Kägebein dicktet und der Konrektor sich 
ärgert. — Wie ZephirenS Gesundheit aus Hosrat AltmannS 
Weste zu sitzen kommt. — Hofrat Fischer hält eine Rede, die 
sehr vernünftig ist und mit einem Streit endet. — Kunst schlägt 
mit einem Stock die irdenen Pfeifen entzwei, der Konrektor 
geht in vollem Zorn ab und will in der heiligen Nacht dem 
Leineweber auf der Bioline spielen, wozu er aber nicht kommt, 

indem er zu Bette gebracht wird.

Als der Herr Konrektor um Kaufmann Bnttermanns 
Haus herum in den Markt einbog, sah er so im Vorbei­
gehen nach dem zweiten Stock hinauf und sagte zu sich: 
„Ob die Prinzeß Christel diesen Sommer wohl wieder 
hieher ziehen wird? Hm, hm! Da fällt mir ein, sie 
muß noch einen 6ieoro äe oMens von mir haben, 
's ist doch ein merkwürdiges Frauenzimmer, geht in 
ihrer Stube in einer bockledernen Hose, in Kanonen- 
stiefeln und einer kurzen Husarenjacke herum, raucht 
eine kurze Pfeife und trinkt Portwein dazu, und dabei 
liest sie den Cicero und — was noch mehr ist — 
versteht auch, was sie liest, denu dumm ist »sie den 
Teufel."

Mit diesen halblauten Gedanken kam er bei seinem 
Schwager Kunst in die Ratskellerstube hinein, prallte 
aber beinahe wieder nach der Diele zurück, denn in 
der Stube saß sein Freund Kägebein wieder in voller 
Arbeit, hatte sein Manuskript herausgeholt, und las 
seine Gedichte vor:

Linst ging 'ne Henn' mit mütterlichen Sorgen 
Für sich und ihre jungen Küchen
Sich Maden und Gewürm zu süchen.

Aber auf der Stelle schnappte er ab, als er den 

Konrektor hereinkommen sah; und obwohl er ein biß­
chen rot und verlegen war, nahm er doch eine etwas 
vornehme Miene an und sagte, ein anderesmal wollte 
er weiter lesen.

„Bei diesem christlichen Vorsatz erhalte sie der liebe 
Gott!" sagte der Konrektor und trat nun vollends in 
die Stube.

„Küchen, sagt er, sich Maden und Würm zu süchen, 
sagt er."

„Na, ist Ihnen das noch nicht genug?" fragte Hof­
rat Altmann, der in sehr feinen Kleidern mit goldenen 
Tressen hinter dem Tisch saß und sich einen noch ein­
mal so stattlichen Haarbeutel angeknüpft hatte, als des 
Konrektors Hinterseite ihn aufweisen konnte; „hat 
unser zukünftiger Hofpoet — denn das wird er, ich 
habe in Strelitz schon so ein Vögelchen singen hören 
— nicht das Möglichste möglich gemacht und die hoch­
deutsche und die plattdeutsche Sprache, sozusagen mit 
dem Wort Iüchen^ in ein gewissermaßenes Konzert 
gebracht?"

„Tun Sie mir den Gefallen," rief da der Keller­
wirt Kunst, ein kleiner rotgesichtiger Mann, der die 
ganze Welt von unten auf anzusehen und wie ein 
Perpendikel in der Stubenuhr, die Danmen in die 
Westenlöcher gehackt, in seiner Gaststube auf und ab 
zu laufen; „davon schweigen Sie still! Mit den Kon­
zerten, das ist auch wieder so eine verdrehte Mode, 
die darauf hinauslänft, daß die Leute, die sonst noch 
ein Glas Wein verzehrten, sich jetzt mit Frauenzimmern 
in einem Saal hinsetzen, die Augen verdrehen, mit dem 
Kopfe hin- und herwiegen, mit den Beinen den Takt 
dazn treten und den anderen Tag wie Drehorgeln auf 
der Straße herumlaufen und allerlei französische Melo-, 
dien vor sich hinbrummen."

„Da hast du diesmal recht, Kunst," sagte der Kon­
rektor; „wir haben so viele schöne deutsche Melodien, 
daß wir die französischen Konzerte gar nicht brauchen."

„Damit stimme ich nicht überein," sagte Herr Rat
Fischer.

„Herr Ratskellermeister, was haben Sie sich über­
haupt um Konzerte zu kümmern? Hier schenken Sie 
mir lieber einmal ein frisches Glas ein, bis der Punsch 
kommt, und dann sorgen Sie für eine warme Stube, 
denn hier ist es verflucht kalt."

„Das ist Ihre Sache, Herr Rat. Meinen Sie, 
ich kann so eine alte große Scheundiele von Stube 
warm kriegen? Ich bin so oft schon beim wohllöblichen 
Magistrat vorstellig geworden, er solle mir hier eine 
Wand ziehen lassen und aus der einen Stnbe zwei 
machen lassen; aber ist das wohl zu kriegen? Ich habe 

mich ja sogar schon erboten, daß ich dann oie doppelte 
Pacht bezahlen wollte."

„Das ist aller Ehren wert," sagte der Herr Rat, 
„und ich werl5e dies nächstens mal in der Sitzung zum

-Vortrag bringen "
„Ja, dann müssen Sie es wohl wahrnehmen, wenn 

der Kämmerer nicht dabei ist; denn der ist mir darin 
wohl hauptsächlich zuwider."

„Herr Hofrat", sagte Kägebein, „oh, auf ein Wort," 
und ging mit dem Hofrat in eine Ecke.

„Also Sie meinen, daß mir der Titel Hofrat nicht 
entgehen kann?"

„Ich glaube gewiß, daß Sie's werden; und was 
ich dazu tun kann — Sie wissen, ich habe eine freund­
schaftliche Stellung bei Durchlaucht ..."

„Ach, Sie können alles."
„Ja, Rand aber auch."
„Schwager, oh, auf ein Wort," sagte der Konrektor 

zu Kunst und zog ihn in eine andere Ecke.
„Du sagst, du willst die doppelte Pacht bezahlen? 

Du gibst ja gar keine Pacht."
„Halt deinen Mund, das weiß ich, und der einzige, 

der außer uns beiden es noch weiß, das ist der 
Kämmerer, denn die anderen Herren bekümmern sich 
einen O.uark darum, und wenn ich sie dazu kriege, daß 
sie mein Gebot annehmen, sieh, dann ist noch alles so, 
wie es gewesen ist."

(Fortsetzung folgt.)
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